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Dienſtag, den 26. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags; 12 Uhr angenommen. 


Damiiger Dampſbool. 


1861. 
zIſter Jahrgang. 


Abonnementsprets bier in der Exvedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 bir. 


Hieſige können auch monatlich min 10 Sgr. abonniren, 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Von der polniſchen Grenze, 
Montag 25. November. 
Der Kaiſer hat den Chef der Kultuskommiſſion, 
Vidal, dem Suchoſanet die Begleitung des Grafen 
Wielopolski unterſagt hatte, zur Dispoſition des 
Letzteren nach Petersburg berufen. 

Bern, Montag 25. November, Nachm. 
Gutem Vernehmen nach hat der Bundesrath be— 
ſchloſſen, wegen der neuerlichen Gebietsverletzung an 
der Genfer Grenze von Frankreich Genugthuung zu 
verlangen. 

— Fazy iſt in Genf nicht wieder gewählt worden. 
London, Montag 25. November. 
„Daily News“ verſichern, daß der Miniſter den 
Befehl ertheilt habe, nicht zu geſtatten, daß der 
„Naſhville“ in Southampton wie ein Kriegsſchiff 
ausgerüſtet werde. 


Staat oder Nationalität.“) 

Staat oder Nationalität? So lautet die Frage 
der Gegenwart, jo der Widerſpruch, den das Bewußt⸗ 
ſein der Zeit zu überwinden ſtrebt. 

Entſcheidet ihn der Ausgang der Kämpfe, deren 
Schauſpiel die neueſte Zeit geboten hat? Die Sprache 
des Schwertes drückt nur die Unklarheit des Begriffes 
aus. Ehe dieſer aber zur Klarheit gediehen, iſt an 
eine befriedigende Entwickelung concreter Verhältniſſe 
nicht zu denken. 

Der Racenkrieg unſerer Tage ſcheint feinem Weſen 
nach ein Kampf der Nationalitäten gegen die Staaten. 
Iſt nun das Recht der einen das Unrecht der andern, 
das Beſtehen dieſer die Vernichtung jener? 

Nationalität als Idee erfaßt und in dieſer ge 
ſtaltet, iſt ſo hoch und erhaben, daß ſie den Anſpruch 
auf unbedingteſte Anerkennung hat. Verwerflich iſt 
jede Maßregel, welche der Selbſtbeſtimmung dieſer 
Idee entgegen wirkt. Jeder in einem Staate lebende 
Menſch darf z. B. fordern, daß er das Gotteswort 
in ſeiner Mundart höre, daß ihm der Richterſpruch 
und die Geſetze in ſeiner Sprache verſtändlich werden. 
e anz unterſchieden von der Idee der Nationalität 
ft aber die Idee des Staates. Jene baſirt auf der 
Beſchränkung des phyſiſchen Zufalls, dieſe auf der 
Beſtimmung, den Menſchen zu einem höheren geiſtigen 
Leben fortzubilden. Die Idee des Staates iſt der 
Grundton der Cultur, die Nationalitäten ſind die 
Nebentöne, welche ihm folgen müſſen. Daher ent⸗ 
ſcheidet, wenn noch die Sicherheit der Exiſtenz der 

erſte Zielpunkt der Menſchen ift, die Nationalität den 
Anfang der Staatenbildung. Daher bedingt aber die 


) Durch die freundliche Vermittelung eines Gön ners 
unſeres Blattes iſt es uns gelungen, dieſen Artikel, der 
aus der Feder eines der grötzten Staatsmänner der Neu⸗ 
zeit, des Herrn Staatsminiſters von Schön, herrührt, 
unſern Leſern mitzutheilen. Es iſt derſelbe allerdings 
bon im Jahre 1848 in den engern Freundeskreiſen des 
eltenen Mannes, der mit außerordentlichem Talent in die 
Ereigniſſe des preußiſchen Staates eingegriffen, bekannt 
eee aber das größere Publikum kennt ihn unſeres 
Viſſens bis jetzt noch nicht. Wir halten es um ſo mehr 
für ein Glück, „Diejen Artikel der großen Oeffentlichkeit 
übergeben zu dürfen, als der Inhalt deſſelben nicht nur 
3 r jene Zeit, in weſcher er geſchrieben wurde, ſondern 
uch gerade für die Gegenwart die tiefiten Wahrhei⸗ 


ten in Bezug auf die wieder Na; 
wionalitätsfrage enthält. 7 0 mu. N. 


höhere Idee im Laufe der Weltordnung die Form 
und das Beſtehen der Staaten. In Patrimonial⸗ 
ftaaten, wie fie der Orient zeigt, in denen der Souverain 
nur der bedeutendſte Grundbeſitzer iſt, muß freilich 
die Idee der Nationalität die beſtimmende und die 
herrſchende ſein. Sobald aber die Idee des Staates 
ſich zu entwickeln und geltend zu machen beginnt, geht 
jene in dieſe auf und wahrt nur das Recht der 
weſentlichen Rückſicht. England und Amerika haben, 
gleich Elſaß und Deutſchland, dieſelbe Nationalität. 
Dem Geſetze der Weltordnung nach mußte Elſaß 
aber mit Frankreich zuſammengehen, mußte Nord- 
amerika ein ſelbſtſtändiges Ganze werden, damit die 
Idee des Staates zur Erſcheinung kam. 

Die Anwendung dieſer Sätze auf den heutigen 
Zuſtand des Großherzogthums Poſen ergiebt, 
daß Alles, was man über denſelben vernimmt, ver⸗ 
worren, begriffslos, chaotiſch, daß eine Idee, geſchweige 
denn eine Idea superior darin nicht zu entdecken iſt. 

Man ſpricht von der Wiederherſtellung Polens, und 

ein Königreich Polen iſt da! 

Ein Königreich Polen mit beſonderen Geſetzen, 
beſonderen finanziellen und ſtaatswirthſchaftlichen In⸗ 
ſtitutionen, ja mit der Anerkennung von Seiten der 
europäiſchen Staaten, welche durch die Anweſenheit 
diplomatiſcher Perſonen in Warſchau ihren beſtimm⸗ 
ten Ausdruck hat. 

Spricht man daher von der Wiederherſtellung 
eines Königreichs Polen; ſo kann man darunter nur 
verſtehen: 

1) daß das vorhandene Königreich Polen un. 
abhängig von einem andern Staate ſei, 

2) daß die Grenzen deſſelben einem früheren 
Zuſtande gemäß erweitert werden. 

Erft dieſe Punkte muß man feſthalten, wenn man 
ein ſicheres Urtheil fällen will. 

Was nun den erſten derſelben betrifft, ſo haben 
ſchon Philoſophen und Staatsmänner gezeigt, daß 
das Maß der Geſittung eines Volkes das Maß ſeiner 
Freiheit bedingt. Abhängigkeit eines Staates tritt 
nur dann hervor, wenn in den einzelnen Gliedern 
ſeines Organismus der Begriff der Freiheit noch nicht 
in der vollen Bedeutung lebt. Von der Exiſtenz der 
Freiheit iſt aber die phyſiſche Kraft kein gültiges 
Zeugniß. Dann erſt wird die Freiheit im Staate 
als vorhanden gelten, wenn jeder Bürger den andern 
auch als einen freien Menſchen anerkennt, wenn er 
als ſolchen ihn zu behandeln weiß. 

Wäre dies in Galizien der Fall geweſen, dann 
würde die Geſchichte von den Gräuelſcenen, welche 
dies Land in der verfloſſenen Zeit erlebt, der Nach⸗ 
welt nichts zu berichten haben. Wäre im Königreich 
Polen jede Spur der Abhängigkeit von einem Mit⸗ 
unterthan, inſofern ſie die Vernichtung des freien 
Willens iſt, durch das Volk felber beſeitigt worden; 
würde die äußere Selbſtſtändigkeit jedes Einzelnen 
von jedem Einzelnen ſelbſt gefördert ſein — und 
keine Regierung beſitzt die Macht ein ſolches Beſtre⸗ 
ben als ungeſetzlich zu hindern: — dann wäre die 
Geſtalt des Königreichs Polen ſchon heute geändert, 
die Unabhängigkeit deſſelben ſchon von ſelbſt erfolgt. 

. Anzuerkennen ift die Tapferkeit, welche das pol⸗ 
niſche Volk beſeelt; aber wie hoch ihr Werth: zur 

egründung civiliſirter Staaten gehört vor Allem 
voller Sinn für Geſetzlichkeit und für Ordnung, volle 
Anerkenntniß der unveräußerlichen Menſchenrechte. 
Tapferkeit kann nur bei einem niedrigen Stande der 
Cultur und bei der gänzlichen Unbetanniſchaft mit 
dem, was die Aufgabe des Staates iſt, den Schein 


eines Staatsverbandes entwickeln helfen. Fängt das 
Verſtändniß dieſer Aufgabe aber im Geiſte des Volkes 
auch nur zu tagen an, dann wird die Tapferkeit allein 
die Dienerin der Geſetzlichkeit — der Geſetzlichkeit, 
baſirt auf dem Heiligthum der Menſchenrechte. Nie⸗ 
mand wird den Franzoſen die Tapferkeit, die ſie un⸗ 
ter Napoleon's Herrſchaft bewährt, auch nur im 
Entfernteſten beſtreiten wollen. Aber trotz aller 
Tapferkeit vermochten ſie nicht die Oberherrſchaft 
über Deutſchland zu erlangen; ſie konnten es 
nicht, weil in dieſer Oberherrſchaft eine Verletzung 
der Menſchenrechte lag, weil die Exiſtenz Frankreichs 
als eines Staates dieſe Herrſchaft durchaus nicht zur 
Bedingung hat. Es handelte ſich wahrlich nicht um 
Erhaltung der Nationalitäten, als Ruſſen, Schweden, 
Czechen mit Deutſchen fochten und Elſaß bei Frank: 
reich blieb. a 
Jener Sinn für Ordnung und Geſetzlichkeit, jene 
Anerkenntniß der Menſchenrechte ſcheinen gegenwartig 
aber in Galizien z. B. noch nicht vorhanden zu fein. 
Senſenmänner erſetzen niemals den kategoriſchen Im- 
perativ. Nicht im Stande, die Allmacht und die 
Allgewalt deſſelben zu gewinnen, verhindern ſie im 
Gegentheil die Förderung jener Grundorinzipe, be⸗ 
reiten ſie den Untergang der Nationalitäten vor, die 
ſie zu erhalten oder zu reiten wähnen. Außerhalb eines 
Staates aber den Heerd einer beſſeren Ordnung 
gründen, außerhalb dieſes das Feuer der Nationalität 
entzünden wollen, dies heißt die Lebens fähigkeit eines 
Staates ſchon a priori in Zweifel ziehen. 
Unterwirft man den zweiten Punkt einer näheren 
Prüfung, ſo ſtellt ſich die Frage heraus: welcher der 
früheren Zuſtände maßgebend für den künftigen Zu⸗ 
ſtaud Polens ſei? — Der etwa von 1807 oder der 
von 1773 oder ein früherer noch, als bekanntlich 
mit Ausnahme Preußens, welches niemals von Sla⸗ 
ven bewohnt war, das Polenreich bis an die Elbe 
hin und bis nach Leipzig ging? 5 
Jeder von dieſen iſt allerdings eine mögliche Baſis. 
Aber die Weltordnung folgt, wie früher g ſagt, einem 
höhern Geſetz, als dem des phyſiſchen Zufalls, ihr 
Ziel iſt die Erhebung der Menſchen über das bloße 
Naturgeſetz. Sie anerkennt die Nationalitäten in 
ihrer relativen Berechtigung, aber ſie verſchmilzt die⸗ 
ſelben für den abſoluten Zweck der Menſchheit. 
Polen hat, wie eine jede lebendige Nation, das 
Recht der freien Entwickelung; die Baſis dieſes Rechts 
muß es ſelbſt ſich in geiſtiger Weiſe ſchaffen. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 25. Nov. Unter den preußiſcherſeits 
im Auslande aufgegebenen Schiffsbeſtellungen ſoll ſich, 
wie das Gerücht wiſſen will, auch die Beſtellung auf 
ein oder zwei gepanzerte Kanonenboote befinden. Es 
iſt zwar von derartigen Fahrzeugen bisher nur aus 
Frankreich als von einer neuen Erfindung des franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſers die Rede geweſen, doch erhalten die 
Angaben darüber in fo fern eine erhöhte Glaub⸗ 
würdigkeit, als nach den neueren Nachrichten auch 
für die ruſſiſche Marine, zunächſt jedoch nur verſuchs⸗ 
weiſe, ein gepanzertes Kanonenboot, 150 Fuß lang 
und mit mächtiger Maſchinenkraft (angeblich 200 
Pferdekraft), in England erbaut und vor einigen 
Wochen bereits in Kronſtadt angelangt iſt. Für ganz 
beſtimmt wird außerdem verſichert, daß, wo nicht ſchon 
in dieſem Winter, jedenfalls unmittelbar mit Beginn 
des nächſten Frühjahrs, auf dem hieſigen großen Ar⸗ 
tillerieſchießplatze neue Schießverſuche gegen Eiſenplatten 
ſtatthaben ſollen, die nach einem beſonderen Verfahren 


gewalzt find. Solche Platten follen ſich bei den letzten 
derartigen Verſuchen in England ſelbſt gegen die Ge⸗ 
ſchoſſe der ſchwerſten Caliber und auf ganz nahe 
Diſtanzen als völlig undurchdringlich bewährt haben. 
— Se. Majeftät der König find geſtern nach 
Blankenburg gereiſt. 
— Die Deputation, welche Sr. Maj. dem Könige 
das Krönungsgeſchenk der Provinz Sachſen, einen 
Beitrag von 65,000 Thlrn. für die Flotte überbrachte, 
hatte am 22. d. die Ehre einer Audienz. 

— Unter den vormals preußiſchen Offizieren, 
die den gegenwärtigen Krieg in Nordamerika in 
den Reihen des Unions Herres mitmachen, be— 
findet ſich auch der zweite Sohn des verewigten 
Generals v. Radowitz. Derſelbe bekleidet daſelbſt 
nach neuerlich hier eingegangenen Nachrichten den 
Rang als Major. Bis vor Jahresfriſt hatte der 
junge Herr v. Radowitz als Lieutenant im Regiment 
der Garde du Corps in Potsdam geſtanden und im 
vorigen Winter ſeinen Abſchied erhalten. Von den 
beiden Brüdern deſſelben iſt der älteſte Hauptmann 
im Seebataillon und vortragender Offizier im Ma⸗ 
rineminiſterium, der jüngſte Attaché bei der König⸗ 
lichen Geſandtſchäft in Sonfanttnopd. 

— Neueren ſtatiſtiſchen Angaben zufolge beträgt 

die bewaffnete Macht der europäiſchen Staaten die 
Höhe von 3,760,000 Köpfen, darunter 312,000 
Marineſoldaten. Die Beſoldung dieſer Macht beläuft 

ſich auf 852,695,000 Thaler; würde man hierzu 
die Summe rechnen, welche auf Erhaltung von 
Militärakademien und Inſtituten, auf Militärbauten, 
auf Veränderungen im Waffenſyſteme und in der 
Bekleidung verwendet werden, ſo würde die Höhe der 

Auslagen noch größer werden. Der Soldat koſtet 
jährlich in England 625 Thlr., in Belgien 275, in 

Frankreich 229, in Preußen 209, in Italien über 

150, in der Türkei 147, in Oeſterreich 128, in den 
deutſchen Staaten über 100 und in der Schweiz 
5 Thaler. 

Jauer. Am 14. verurtheilte das hieſige Schwur⸗ 
gericht den Schullehrer Gerber aus Möhnersdorf 
wegen unzüchtiger Handlungen gegen ſeine unter 14 

Jahre alten Schülerinnen zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe. 

Frankfurt a. M., 22. Nov. Nach dem hieſi⸗ 
gen „Intelligenzblatt“ iſt der preußiſche Lieutenant 
v. Manſtein vom 4. chemischen Infanterie-Regiment, 
deſſen nächtliches Rencontre mit Hru. Gläſer, Sekre— 

tär des hieſigen nordamerikaniſchen Konſulats, feiner 
Zeit ſo viel Aufſehen machte, durch kriegsgerichtliches 
Urtheil zu 6 Wochen Feſtung verurtheilt und nach 

Gneſen verſetzt worden. b 

Kaſſel, 21. Nov. Wie wir es nicht anders 

erwartet haben und zum öftern vorhergeſagt, iſt die 
geſtrige Wahl der Wahlmänner ausgefallen. Gleich⸗ 
zeitig find die erſchienenen Wähler, welche die Wahl- 
handlung vornahmen, dem ganzen Lande mit einem 
doppetten Beiſpiele vorangegangen. Einmal, daß ſie 
einſtimmig den Proteſt für die Verfaſſung von 1831 
und das Wahlgeſetz von 1849 unterzeichneten und 
zweitens, daß ſie beſchloſſen, dieſes Actenſtück im 
ſtädtiſchen Archive niederzulegen. Hierdurch wird das 
Miniſterium der Mühe überhoben, denſelben ange- 
drohtermaßen zurückgeben zu müſſen. Wir halten 
auch die Rechtsverwahrung durchaus fortwährend für 
erforderlich, obgleich fie bereits wiederholt ſtattgefunden 
hat, ſo iſt ihre Wirkung nicht fortdauernd, da die 
dermalige Wahl ein neuer Act iſt, fo muß auch die 
erneuerte Erklärung erfolgen, daß man ſich gegen die 
Nachtheile verwahre, die daraus geſchloſſen werden 
können. Ob ſchriftlich oder mündlich vor Zeugen 
bleibt im Erfolg gleich. Nur die Proteſtation bei 
ſich ſelbſt, d. h. die jeſuitiſch-macchiaveliſtiſche, ſ. g. 
reservatio mentalis iſt ohne alle Wirkung. Das 
Volk wird nicht müde werden, alle zuläſſigen Rechts⸗ 
mittel in Anwendung zu bringen, welche ihm ſein 
gutes Recht wahren, dieſe Lehre wird man hoffentlich 
aus dem hieſigen Vorgange geſchöpft haben, ſollte auch 
die Regierung noch ein anderes Mittel ausfindig 
machen, um die Proteſtation unwirkſam zu machen, 
ſo wird ſich auch dagegen noch ſtets ein Gegenmittel 
finden laſſen. 

Turin, 18. Nov. Das Tagesereigniß iſt das 
geſtern in Locarno (Schweiz) ſtattgehabte Duell zwi ⸗ 

ſchen General Bixio und Oberſt Aguetta. Letzterer 
hatte bei Palermo vor dem Einzuge Garibaldi's 
von dem General eine Ohrfeige empfangen, und er 
hatte dieſen Schimpf hingenommen, um dem Erfolge 
der gemeinſchaftlichen Sache nicht zu ſchaden. Nach 
der Eroberung beider Sieilien gab Aguetta feine 
Entlaſſung ein und ſchickte eine Forderung an Bixio, 
der keine Antwort gab. In den Journalen ange⸗ 
griffen, ließ Bixio ſagen, er werde ſich nicht mit 
einem Manne ſchlagen, der zu Alexandrien in Ae⸗ 
gypten von einer öffentlichen Perſon junterhalten 


ſteinen verziert ſind. Sie rühren von der chineſiſchen 
Expedition her und find auf Befehl des Kaiſers den 
Engländern abgekauft worden. Abgeſehen von d 
Reichthum ihrer Verzierungen und ihrem künſtleriſchen 
Werth ſind ſie nach dem Goldgewicht allein 100, 
Franks werth. ; . 

Petersburg. Die „Opinion nationale“ ſchreibt, 
daß der bekannte Flüchtling Bakunin aus Sibirien 
entkommen ſei, wo er zehn Jahre zugebracht hatte. 
Es ſei ihm gelungen, die Chineſiſche Grenze zu er 
reichen; von China habe er ſich nach Japan und 
endlich nach Californien begeben. Mit dem nächſten 
Packetboote werde er in London eintreffen. 

— Der Kaiſer von Rußland hat dem Aſtrono— 
men Otto Struve 30,000 Rubel S. zur Errichtung 
einer Sternwarte auf dem Ararat bewilligt. 

Ven der afrikaniſche en Küſte find Nachrichten 
eingetroffen, die aus Bathurſt bis zum 25. Oct. reichen. 
Wie aus Lagos gemeldet wird, traf der König von 
Dahomey wiederum Anſtalten zu einem großartigen 
Menſchenopfer. Die Zahl der Abzuſchlachtenden ſoll 
dies Mal 1500 betragen und den Anlaß zu der 
Schlächterei bietet die Feier des Beginns der neuen 
Dam⸗ (Brotwurzel-) Saiſon. Die Niger⸗Expedition 
war nach der Mündung des Fluſſes zurückgekehrt. 
Sie hatte den Dr. Baikie und deſſen Gefährten wohl 
behalten am Zuſammenfluſſe des Tſchadda und der 
Ouorra angetroffen. Derſelbe lebte bereits ſeit zwei 
Jahren unter den Eingebornen und war während 
dieſer ganzen Zeit ohne allen und jeden Verkehr mit 
den Europäern. Jetzt iſt er auf dem Rückwege. 

Amerika. Einem Privatbriefe aus Mobile, 
den 7. Oetbr., entnehmen wir Folgendes: Der Krieg 
fängt an ſich fühlbar zu machen; manche der Luxus“ 
artikel, wie Kaffee ꝛc., gehen uns aus, allein die noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe wie Mehl, Getreide, 
Reis bleiben mäßig im Preiſe. Der Kriegseifer 
dauert fort; es bilden ſich immer neue Regimenter 
und tüchtige Leute ſtehen an der Spitze. Man mu 
erſtaunen über die Reſſourcen des Landes. Der 
Norden träumt noch immer von Unterdrückung der 
Revolution trotz der ſchlagenden Beweiſe, die er kürz“ 
lich erhalten, daß wir ihm in militäriſcher Tüchtigkeit 
nicht allein gewachſen, ſondern ſogar weſentlich über? 
legen find. Die Newyorker Zeitungen, welche wir 


worden ſei. Aguetta wies nach, das er ſich im Gan⸗ 
zeu nur zehn Tage in Aegypten aufgehalten habe, 
worauf der General erklärte, er habe ſich geirrt, und 
das Duell annahm. Daſſelbe fand auf Piſtolen ftatt. 
Bixio erhielt einen Schuß in die rechte Hand, der 
ſämmtliche Knochen zerſchmetterte. Die Wunde iſt 
ſo bedeutend, daß man ihn anfänglich todt ſagte. 
Es geht jedoch aus einem Schreiben des ficilianifchen 
Arztes und Deputirten Braico hervor, daß noch 
nicht einmal eine Amputation des Armes nöthig ſein 
wird. Nur kann der Umſtand, daß der General, 
ehe die Kugel ausgezogen war, nach Genua zurück. 
reiſte, nachträglich einen ſchädlichen Einfluß ausüben. 
Paris, 21. Nov. Der „Moniteur“ dementirt 
heute wie geſtern die Mittheilungen der „Indep. 
Belge“ über einige Details gelegentlich des jüngſten 
Miniſterwechſels. Daß natürlich dies und jenes nicht 
ganz richtig ſein kann, liegt in der Sache ſelbſt, im 
Allgemeinen aber iſt die ausländiſche Preſſe ganz 
richtig unterrichtet geweſen, wie ſich dies mehr und 
mehr herausſtellen wird. Der Zorn des offiziellen 
Blattes iſt übrigens weniger durch etwaige Indis- 
eretionen über die Zwietracht unter den Herren 
Miniſtern, als durch die Andeutung veranlaßt wor⸗ 
den, die Regierung Napoleons III. habe zu den 
ehemaligen Leitern der Politik unter Ludwig Philipp 
ihre Zuflucht genommen. In der That liegt etwas 
demüthigendes in dieſer Behauptung, namentlich für 
Männer wie Perſigny, Morny, Billault u. a. m., 
welche bisher die glänzende Vernichtung der 
orleaniſtiſchen Staatsweisheit als ihr rühmliches 
Werk geprieſen haben. Auf der andern Seite war 
es freilich auch für Thiers nicht angenehm, als Rath- 
geber der neapolitaniſchen Politik bezeichnet zu werden, 
wenn auch nur auf mittelbare Weiſe, durch das Organ 
Walewski's. Daß aber der Brief, welchen der 
Correſpondent der „Independ.“ erwähnt, keine Erfin⸗ 
dung iſt, liegt auf der Hand für Jeden, der das 
intime Verhältniß, welches zwiſchen Thiers und 
Walewoki beſteht, kennt. Auch hat Fould ſelbſt, welcher 
etwas Eklektiker iſt, und ſich wenig kümmert, von wo 
der Rath kömmt, vorausgeſetzt, daß er gut iſt, die 
Abſicht gehabt, einige der hervorragenden Orleaniſten 
um Mittheilung ihrer Anſichten zu bitten, fo nament⸗ 
lich den Sohn Caſimir Periers; in den Kreiſen der ; 1 
dynaſtiſchen Oppofition war man etwas betroffen gelegentlich erhalten, machen uns herzlich lachen durch 
über dieſe Annäherung, allein man erkannte bald, ihre Rodomontaden und Prahlereien mit dem, was 
daß die Befürchtung ungegründet, da jene Geſinnungs⸗] der Norden Alles thun will und durch die haarſträu⸗ 
genoſſen den Beſchluß faßten, im Fall man ſie um] benden Schilderungen aus dem Süden. An Geſchäſte 
Rath frage, denſelben vorzuenthalten. Bei der geſtri⸗] wird hier freilich nicht gedacht; die Baumwolle bleibt 
gen Eröffnung des italieniſchen Parlaments iſt natüx- auf den Plantagen für den Fall, daß der Norden 
lich die römiſche Frage ſofort in den Vordergrund einen der füdlichen Seeplätze beſetzen ſollte. Er wird 
getreten. nicht viel Baumwolle finden und wir gedulden uns; 
Paris, 19. Nov, Die „Opinion Nationale“ ſo lange Europa ohne Baumwolle fertig werden 
ſtellt in folgender nicht ſehr tröſtlicher Weiſe die] kann, können wir fie auch ruhig behalten. Im Sep 
Schwierigkeiten der finanziellen Wiedergeburt Frank-] tember haben wir gutes Erntewetter gehabt, fo da 8 
reichs dar: ein Budget von 2000 Millionen läßt! | NG die Ausſichten gebefjert haben. Die Ernte wird 
in der Wirklichkeit nur 1300 Millionen übrig, da] der vorjährigen an Menge etwa gleichkommen, an 
700 Millionen für Ordnungs⸗Ausgaben, Einnahme- Qualität fie aber übertreffen. 
koſten, Departements- und Gemeinde-Budgets von 5 
der für die allgemeinen Staats⸗Ausgaben beſtimmten Lokales und Provinzielles. 
Summe abzuziehen ſind. Von den übrig bleibenden Danzig, den 26. November. 
1300 Mill. müſſen 320 für die Zinſen der confo- | . Die Schiffsbauten auf der Königl. Werft werden 
lidirten und 130 ungefähr für die der flottirenden in den jetzigen kurzen Arbeitstagen nur ſparſam gefördert, 
Schuld und der Trentenaires ꝛc. bezahlt werden.] weshalb denn auch höheren Ortes die Bauzeichnungen 
meant 830 Wil, n übt, ene e | 1, Ste n we pur ung ur 
Miniſterien des Krieges und der Marine allein 552'/, Schiffe bereits längere Zeit ferlig und nur die Bedachungen 
Mill. in Anſdruch nehmen. Man ſieht alſo, was aufzuführen find. Die Gorvetten „Hertha“ und „Vineta“ 
von dem 2 Milliarden⸗Budget für alle übrigen Mi- ſtehen in den Spanten fait fertig und find die 4 Kanonen- 
niſterien, für öffentliche Arbeiten, Handel, Ackerbau,] boote bereits eben jo weit im Bau vorgeſchritten, ſo daß 


i . ae f im neuen Jahre ſchon das Einbringen der Balken in 
ee W ieee allen 6 Schiffen begonnen werden kann. 


{ i — Die durch den Tod des Herrn Leſſe eingetretene 

== Daß Herr Perſigny dem Kaiſer, wie der Vacanz im Vorfteher- Collegium des Hospitals zum 
„Conſtitutionnel“ wiſſen will, einen Plan für die heiligen Leichnam iſt in geſtriger Magistrats Sitzung 
Reduction des Heeres vorgelegt hat, wird von ande- Sonn Get anraten ge er 
ren Blättern befteitten. Richtig ſcheint indeß jo viel, Aster ; 1 e e ne 

A g 5 Ses 6 rſtern in dankbarer Erinnerung an ihre Vo 

daß die Regierung eine zeitweilige Verminderung des 1 Une fe 
Effectivbeſtandes des Heeres um 80 bis 100,000 


das Vorſteher- Amt an jenem Inſtitute eine lange Reihe 
von Jahren mit muſterhafter Treue und Sorgfalt geführt 
Mann (durch Urlaubsertbeilungen) beabſichtigt. Auf 
ein Jahr ausgedehnt würden mit dieſer Reduction 


haben; gewählt iſt mit großer Majorität Hr. E. Wegner. 
zwiſchen 80 bis 100 Mill Fr. erſpart werden. 


— In der geſtrigen Verſammlung des Handwerker 

Vereins führte Hr. Oberlehrer Menge den Vorſitz. 

Von einer Reduction des Marinebudgets hört man | Nach dem gemeinſchaftlich gejungenen Liede: „Stimmt 
bis jetzt noch nichts; der Marineminiſter ſoll ſich mit 

Hand und Fuß dagegen ſträuben; die Rüſtungen 


an mit hellem hohen Klang,“ ſetzte Hr. Dr. Brandt 
ſeinen früheren Vortrag über „volksthümliche Dichter und 
ſeien einmal begonnen und müßten nun auch zu 
Ende geführt werden. 


Lieder“ fort. Anknüpfend an das in den Händen der Mitglie- 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin verlängern ihren 


der befindliche Liederbuch beſprach der Herr Vortragende 
zuerſt Em. Geibel, deſſen ſeltene Meiſterſchaft in der 
* e — 1 aner 
5 . > 0 5 1 
Aufenthalt in Compiegne bis gegen Ende Dezember. | Geſteles führte auf ein Ban verlieben Ludw. Tie 
Wie bekannt, iſt die Namenstagsfeier der Kaiſerin] deſſen Verdienſte für die deutſche Literatur erwähnt wurde, 
wegen des Todes des Königs von Portugal auf den] wie ſeine Vorliebe für altdeutſche Mährchen, ohne ihm 
23. d. M. verſchoben worden, doch wurde der 15. 
Nov. en famille gefeiert. Die Kaiſerin wurde von 
ihrem Gemahl mit zwei großen Vaſen beſchenkt, die 
von maſſivem Gold und reich mit koſtbaren Edel⸗ 


den Ruhm eines wirklich lyriſchen Dichters zu laſſen. 
Taran ſchloß ſich eine Betrachtung zweier Dichter, des 
deutſch- vaterländiſchen Maßmann und des ſpezifiſch⸗ 
n „Vaters“ Gleim. Länger verweilte 8 

r. Brandt noch bei Aug. v. Koßebue, indem ſei 


Leben und ſein 0 liber 
u tragiſches Ende auf die liberalen Beſtrebun⸗ 
den des Af ur Jabrbunderts hinfübrte. Der 
— Dichter und Maler Kopiſch, der ungeſtüme Her- 
Fu (letzt Profeſſor in Neapel), ferner Fr. Kind und 
riedr. Rückert mit ſeinen in den Befreiungskriegen 
Brworgegangenen deutschen Geſinnungen machten den 
eſchluß, der den Wunſch enthielt: „Ehret die deutſchen Dich⸗ 
ter, welche die Liebe zum Vaterlande, zur Natur und zur 
Arbeit befördern!“ Der Fragekaſten beſchäftigte nament⸗ 
Herrn Dr. Li évin und Hrn. Overlehrer Menge, 
© Welche beide unabhängig von einander in einer zum Theil 
mediziniſchen Frage übereinſtimmten. Die Frage Was find 
Eindergärten;? beantwortete Hr. Oberlehrer Bößermöny. 
omité zur Arrangirung von Sonntags- Vergnügungen 
urde erwählt auf Anregung des Hrn. Spieß. Die Ver⸗ 
zumlung trennte ih erſt um 93 Uhr nach einem 
; uartett und — das Bewußtſein nabm Jeder mit ſich 
Fr — vollkommen befriedigt. (Ein Curioſum im 
anagefaiten, warum ein hieſiger conſervativer (7) Bürgen 
a conſtitutionellen Comité ſei, wurde natürlich mit 
achen ad acts gelegt.) ee 
— Dieſer Tage verlor der Chef. der Großhandlung 
Buypenganen & Co., Herr Collegienrath Simundt, 
eden den Kgl. Werft⸗Rendanten Herrn Pierſig eine 
ette, indem es dem letzteren gelang, die Behauptung 
s erſteren: die bereiten Arbeitskräfte der Königl. Werft 
len unzulänglich ein vorliegendes bedeutendes Holzquan- 
m in einer beſtimmten Friſt aus dem Waſſer au Land 
zu ſchaffen, umzuſtoßen. Der Betrag derſelben, 100 Thlr. 
Üt von Letzterem edler Weile zu wohlthätigen Zwecken 
offerirt worden. 1. daß l 
— Aus guter Quelle erfabren wir, daß Frl. Ho 
von einem Agenten für die Oper in Riga mit 2000 
Rubel Jahrgehalt und 8 Rubel Spielbonorar gewon 
nen und zur beimlichen Abreiſe von hier, überredet wor- 
en iſt. In Riga haben nämlich in Folge eines Zer⸗ 
würfniſſes mit der Direktion 16 Mitglieder plötzlich das 
ngagement aufgeboben und die erſtere in die Noth: 
endigkeit verſetzt, mit großen Opfern dieſen Verluſt zu 
erſetzen. Hier hatte Frl. Holm incl. Spielhonorar 
80 Thaler Monatsgage. 0 
Tolkemit, 22. Novbr. Die Vorbereitungen zum 
afenbau beginnen. Die, nach einer Urkunde der Frauen⸗ 
burger Domakten, von Bemhardt von Roſtozk, in den 
Jahren 1296 bis 1299, bei der Gründung unteres Ortes 
erbauten, theilweiſe noch ſtehenden Stadtmauern, die die 
königl. Regierung der Hafenbaukommiſſion ſchenkte, werden 
bereits ihres Steinreichtbums halber abgebrochen. Die 
Steine will man zum Hafenbau verwenden. 
Marienwerder, 16. Nov. Am 10. d. M. ſtarb 
in Gr. Marienau ein 2 Jahre altes Kind der verehe⸗ 
lichten Skrajewski. Es wurden an der Leiche Spuren 
von Gewalttbätigkeiten vorgefunden und Verdacht geſchöpft, 
daß ein Todiſchlag ſtattgefunden. Die geſtern abgebaltene 
gerichtliche Leichenbeſichtigung ergab, daß eine Tödtung 
durch Mißbandlungen und Entziehung von Nahrungs- 
mitteln vorliegt. Die Mutter des Kindes iſt dieſes Ver: 
—— beſchuldigt und geſtern zur gerichtlichen Haft 
ebracht. 5 1 1 


de 
ſe 


Zu den Wahlen. 

Am 23. d. M. fand im Gewerbehauſe eine Ver⸗ 
ſammlung liberaler Wahlmänner des Danziger 
Land Kreiſes ſtatt, weiche den Hofbeſitzer Arnold 
in Oſterwieck zu ihrem Vorſitzenden ernannte. Dieſer 
bezeichnete die Beſtrebungen ſeiner Partei als zwiefache; 
einerſeits ſeien ſie dahin gerichtet einen Mittelpunkt zu 
bilden, um den ſich die liberalen Wahlmänner vom Lande 
ammeln könnten, andrerſeits erſtrebten ſie, daß ſolche 

bgeocdnete gewählt würden, die nicht zu den extremen 
arteien zählten. Der Herr Dr. Sachße erhielt das 
Wort und ſprach ſich in energiſcher Weiſe über die man⸗ 
gelhafte Vertretung der bäuerlichen Beſitzer auf den 
treistagen aus, ebenſo über die ungeheuren Nachtheile, 
ie der Landwirthſchaft dadurch zugefügt würden, daß ihr 
elbſt in Friedenszeiten ſo viele der beſten Kräfte durch 
en Militairdienſt entzogen würden. Eine zweijährige 
lenſtzeit ſei genügend, das preußiſche Volk miluairiſch 
auszubilden. Ferner erwähnte er des nachtheiligen Ein⸗ 
uſſes der Schulregulative, welche nothwendig eins Ver⸗ 
dummung des Volks im Gefolge haben müßten. Schließlich 
ſprach der Redner ſich dahin aus, daß unſeren Abgeordneten 
Herz und Gefühl für die deutſche Sache nicht fehlen möge 
und ermahnte zur Einigkeit gegen unfern gemeinſchaft⸗ 
lichen Feind. — Zu Abgeordneten wurden in Vorſchlag 
ebracht: Der Stadikämmerer Strauß, der Geheime 
ezier⸗Rath Maquet, der Hofbefiger Carl Wefſel 
der Hofbeſ. Arnold, der Guͤtsbef von Below auf 
Rutzau und der Oberſchulz Netke. — Aufgefordert 
feine Anſichten auszusprechen, ergriff der Geh. Rath 
Maquet das Wort und erklärte zuvörderſt, daß er aus 
perſönlichen Rückſichten um ein Mandat ſich keinesweges 
bewerbe, daß er es jedoch für ſeine Pflicht erachten würde, 
ein ſolches anzunehmen, falls er mit einer Wahl betraut 
werden ſollte. Er ſtehe auf dem Boden der von den 


dieſigen liberalen Parteien aufgeſteuten, nach feiner Auf⸗ 


aſſung nicht weſentlich von einander abweichenden Pro. 
rammen. Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 
rtikel 83 der Verfaſſungs Urkunde, wonach die Abge⸗ 
ordneten als Vertreter des ganzen Volkes nach ihrer freien 
eberzeugung zu ſtimmen haben und an Aufträge und 
zuſtructionen nicht gebunden ſind, vermöge er jedoch 
eine Verpflichtung für ein beſtimmtes Programm nicht 
zu Übernehmen. Er würde ſich vielmehr vorbehalten, 
ne Abſtimmungen lediglich nach eigener gewiſſenhafter 
de Tg der für und wider eine Angelegenheit ſprechen · 
den Gründe aus völlig freier Weberzeugung ſtattfinden 
zu laſſen. — Carl Weſſel ſchloß ſich den Anſichten 
des Vorredners im Allgemeinen an. — Arnold hatte 
‚fine Anſichten, von denen er glaubte, daß fie auch die⸗ 
eigen der Be en d e Sie lauteten: 
ar Bei Bekämpfung der Feudalen jte ir mit der 
Foriſchrittspartei auf einem Boden. feen wir m 


2. Wir erſtreben die Befeſtigung und den Ausbau 
der Verfaſſung in liberalem Sinne, glauven aber, daß zu 
weit gebende Forderungen mehr hinderlich als fördernd 
ſein werden. 

3. Poſitiv ſind wir Gegner desjenigen Theils der 
Fortſchrittspartei, welcher ein allgemeines Wahlrecht 

bt. 
mar In der Militairfrage find wir entſchieden für zwei: 
jährige Dienſtzeit und Verminderung des Ausgaben⸗Etats 
in Friedenszeiten. er 

Auf ſpezielle Anfrage, wie über Ehegeſetzgebung ge 
dacht werde, ſprach ſich Arnold für obligatoriſche Civil ⸗ 
Ehe aus, auch Maquet war der Anſicht, daß dieſelbe 
der facultatiwen vorzuziehen ſei. — Bei der darauf vor 
genommenen Wahl erhielten Arnold und Maquet die 
meiſten Stimmen als aufzuſtellende Kandidaten. — Es 
erfolgte noch die Wahl eines Ausſchuſſes, welcher autori⸗ 
ſirt wurde, fernere Verſammlungen anzuberaumen und 
mit gleichgeſinnten Parteien der Stadt zu gemeinſamem 
Wirken in Verbindung zu treten. 


Geſtern Abend hatten ſich im Bäcker⸗Gewerkshauſe 
eine Anzahl Wahlmänner aus dem Handwerkerſtande ver- 
ſammelt, welche Gegner der ar een Gewerbefreiheit 
find, folglich zur conſervativen Partei gehören. Es hatten 
ſich aber auch 6 Meiſter eingefunden, die, zur Fortſchritts⸗ 
partei zählend, vollſtändige Gewerbefreiheit beanſpruchen; 
es waren die Herren Maurermeiſter Krüger sen., 
Zimmermeiſter Leupold, Sattlermeiſter Hyöbeneth, 
Töpfermſtr. Düring, Nadlermſtr. Wendt u. Blockdreher⸗ 
meiſter Beyer. Dieſe ſuchten nun ihre entgegengeſetzten An⸗ 
ſichten zur Geltung zu bringen; vornämlich beniübte ſich 
Herr Maurermeiſter Krüger die in der Rede des Herrn 
Feldtmeyer enthaltenen Gründe für die Beibehal⸗ 
tung des jetzigen Gewerbegeſetzes zu bekämpfen. — End: 
lich wurde die Frage aufgeſtellt: ob man denn überhaupt 
einen Handwerker als Candidaten bei der Abgeordneten⸗ 
Wahl in Vorſchlag bringen wolle. Mit großer Majori⸗ 
tät entſchied man ſich dafür. Nunmehr wurde über die 
Herren Feldtmever, A. W. Jantzen und Borraſch 
abgeſtimmt, wobei Erſterer die meiſten Stimmen erhielt. 
In der in den nächſten Tagen ſtattfindenden Vorverſamm⸗ 
lung ſämmtlicher conſervativen Wahlmänner ſoll nun 
Herr Feldtmeyer von den Handwerkern als ihr 
Candidat präſentirt werden. 


Aus dem Danziger Landkreiſe wird uns ge- 
ſchrieben: Nachdem in Löblau wegen der Exaltation 
der Löblauer Urwäbler die Wahtlhandlung unterbrochen 
und der Wahlvorſtand ſeinen Weg durchs Fenſter hatte 
nehmen müſſen, nachdem die Urwähler aus Bankau und 
Kl. und Gr. Bölkau unter Inſulten von Seiten der 
Löblauer das Wahllocal verlaſſen und der Wahlvorſtand 
auch nicht mehr vollſtändig war: wurde doch die Wahl 
mit den wieder zuſammen gerufenen Löblauern fortgeſetzt. 
Daß die unter dieſen Verhältniſſen entitandenen Wahlen 
Gültigkeit baben, iſt nicht anzunehmen und es erſcheint 
als eine Pflicht des Herrn Wahl⸗Commiſſarius, eine 
Nachwahl vorzunehmen. Dies iſt jedoch bis jetzt trotz 
mehrfach erhobener Proteſte nicht geſchehen, weshalb bes 
reits eine Beſchwerdeſchrift an den Miniſter des Innern, 
Herrn Grafen Schwerin, abgegangen iſt. 


Zwei Bittſchriften. 
Eine Skizze nach dem Leben. 
Von Marie v. Roskowska. 


I. / 

Eine beträchtliche Anzahl Menſchen drängte ſich 
auf dem Bahnhofe bei einem kleinen Städtchen. Das 
Empfangsgebäude war mit Laubgewinden geſchmückt 
und eine Ehrenpforte errichtet. Die Beamten des 
Kreiſes, der Landrath an der Spitze, ſtanden in 
höchſter Galla erwartungsvoll da, Gensdarmen eilten 
umher, mit wichtiger Miene zur Ruhe und Ordnung 
verweiſend, und hielten im Verein mit den Bahn⸗ 
beamten die Menge durch Blicke und Worte und, wo 
das nicht hinreichte, durch kleine Stöße von dem 
Perron zurück. Die Damen aus der Stadt und der 
Nachbarſchaft muſterten ihre Anzüge oder beſſerten 
an ihren Blumenſträußen, Mütter ordneten die Haare 
ihrer Kleinen, Väter nahmen ihre Sprößlinge auf 
den Arm — Alles war in höchſter Aufregung. Der 
König kam durch und ſollte zehn Minuten anhalten! 

Eben noch hatten ſich die Blicke Vieler mit be- 
forgtem Ausdruck zu den, ein Sturzbad drohenden 
Wolken erhoben, jetzt dachten nur noch Wenige an 
dieſe Gefahr; man hatte genug zu thun, einen guten 
Platz zu bekommen, die derangirte Toilette zu ordnen, 
oder ſich in Pofttur zu werfen, denn der Zug mußte 
ſogleich kommen. 557 f 

Der Landrath hatte bisher mit einem großen, 
ſtarken Herrn, dem Landſchafsrath Friedrich, ge⸗ 
ſprochen. Nun wendete er ſich an den plebejiſchen 
Theil der Verſammlung und ermahnte ihn, ſich an⸗ 
ſtändig zu betragen und vornehmlich Vivat zu rufen. 


„Ja, ſchreit nur tüchtig, Kinder!“ ſprach der 


Landſchaftsrath zu einem Haufen Landleute, größten⸗ 


theils ſeine Gutsinſaſſen, „brüllt aus vollem Halſe 
und Ihr kriegt ein Fäßchen Schnaps. Schont Ihr 
aber Eure Lungen, ſo ſoll Euch das Donnerwetter 
in den Magen fahren! Seine Majeſtät der König 
ſoll ſehen, daß wir loyale Unterthanen ſind!“ 

Dieſe Worte, durch eine kräftige Baßſtimme und 
lebhafte Geſtikulation unterſtützt, brachten die beab⸗ 
ſichtigte Wirkung hervor. Die Leute verſicherten, 


Maria Louiſe Schatz. Kaufm. Alb. 


ihr Möglichſtes zu thun und begannen ſich ſchon zu 
räuspern, um ihre, vom Staub und der Mittags» 
fonne etwas trocken gewordenen Kehlen zu einer 
würdigen Kundgebung des Patriotismus vorzubereiten. 

Der Landſchaftsrath trat hierauf zu ſeinem 
Prediger, der unruhig und ungeduldig einen der Fabr⸗ 
wege entlang blickte, welche auf dem Bahnhofe zu⸗ 
ſammenliefen. Jetzt erhellte ſich das Auge des 
Paſtors, denn eine ſchöne Kutſche, mit vier präch⸗ 
tigen Rappen beſpannt, ward ſichtbar und brauſte 
ſchnell heran. Der Wagen hielt bald darauf vor 
einer Maſſe von Fuhrwerken an, und von Friedrich unter- 
ſtützt, ſtieg deſſen Gemahlin aus. Sie war ſehr 
reich gekleidet, nicht gerade ſchön, doch ſtattlich und 
bedeutend jünger als ihr Gatte. Ihr folgten zwei 
Kinder, die weiße Kleider, gewaltige Kokarden in den 
Landesfarben an der Bruſt und auf den Häuptern 
Blumenkränze trugen. 

Die Gouvernante ſtieg nach den jungen Fräuleins 
aus dem Wagen und ließ nun ihren älteſten, zwölf⸗ 
jährigen Zögling noch einmal ein kleines Gedicht 
berſagen, indem das Kindermädchen den Anzug der 
achtjährigen Emilie ordnete. Die kleine zarte Geſtalt 
der Letztern kontraſtirte mit der etwas klotzigen Figur 
ihrer Schweſter eben ſo ſehr, wie die ſtrahlende 
Freude auf ihrem Geſichtchen mit dem ſchmollenden 
Ausdruck, der die ſonſt nicht übeln Züge Albertinens 
entſtellte. 

„Nun. Milla, mein Herzchen, was machſt Du?“ 
fragte der Landſchaftsrath, den Kopf der Kleinen 
liebkoſend hätſchelnd. 

„Ach, Papa, ich freue mich ſo ſehr auf den 
König!“ rief Emilie und wandte ſich darauf zu des 
Predigers eilfjähriger Tochter, ihrer Spielgefährtin, 
die in einem dem ihrigen ähnlichen Anzuge ſich zu 
ihr geſellte. 5 a 

Friedrich ſah lächelnd zu, wie ſeine Frau und 
die Gouvernante der ältern Tochter auf einem weißen 
Atlaskiſſen eine Bittſchrift übergaben. Darauf eilten 
Alle nach dem Halteplatz, denn der Zug war ſchon 
gemeldet. 4 

Ein machtiges Hurrah erſcholl, und Aller Häupter 
eutblößten ſich ehrerbietig, ehe der Zug noch hielt. 
Der König dankte freundlich, ſprach einige Augen⸗ 
blicke mit dem Landrathe und verlangte ein Glas 
Wein, welches die Frau des Reſtaurateurs, vor 
Freude und Stolz zitternd, haſtig herbeibrachte. Nun 
näherten ſich, in Begleitung des Landraths, die drei 
Mädchen, knixten tief, und Albertine deklamirte ihr 
Gedicht mit einer Miene, die durch das angenehme 
Bewußtſein, der Gegenſtand der Aufmerkſamkeit nicht 
nur der ganzen Umgegend, ſondern auch Sr. Majeſtät 
des Königs und ſeiner Begleitung zu ſein, bedeutend 
erhellt ward. Unter allgemeinem Beifall überreichte 
ſie die Bittſchrift. 

Die Kirche auf dem Gute ihres Vaters war 
nämlich ſo baufällig, als die Gemeinde arm; man 
wünſchte vom König einen Zuſchuß zum Neubau des 
Gotteshauſes. (Fortſetzung folgt.) 
— — — — 


Vermiſchtes. 


*,* Ueber Charlotte v. Owen, geb. v. Hagen 
die ſich jetzt mehrere Wochen in Berlin dufzielt 3 
vor einigen Tagen nach München zurückgekehrt iſt, wer⸗ 
den in dem an pikanten Aneedoten und Characteriſtiken 
reichen Buche „Erinnerungen eines Volkskämpfers von 
Corwin“ einige amüſante Mittheilungen gemacht. Ein 
ruſſiſcher Fürſt — heißt es u. A. — der Diamanten⸗ 
gruben beſaß, gab ſich viel Mühe, der ſchönen reizenden 
Schauſpielerin in mittelmäßigem Franzöſiſch Artigkeiten 
zu ſagen. Lachend unterbrach ſie ſeine nicht beſonders 
fließenden Erklärungen, indem ſie rief: „Durchlaucht, ich 
werde Sie weit beſſer verſtehn, wenn Sie das, was Sie 
mir ſagen wollen, in Diamanten ausdrücken!“ und in 
der That ſandte ihr der galante Fürſt am andern Tage 
einen Brillantſchmuck. Sogar der eiſerne Czaar Nicolaus 
huldigte ihr, als fie in Petersburg gaſtirte. Er trat ein⸗ 
55 ws Tolle un eg als ſle noch im erſten Sta⸗ 

zum ihrer Toflette und genöthigt war, ſich unter dem 
Tiſch zu verbergen. 3 5 


ROT er 
Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Nov, 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Axt Sohn John 
Eduard. Tapezier Adrian Tochter Antonie Marie Eliſe. 
Aufgeboten: Kaufm. Jul. Carl Amandus Bernick 
mit Igfr. Marie Eliſab. Groth. Schneidermſtr. Joh. 
Heinr. Hans Zöllner mit Igfr. Lorette Aug. Borkowski. 
Prem.-Lieut. a. D. Conrad Eduard Räbel mit Igfr. 
ul. Salzhuber in 
Stolp mit Jofr. Math. Louiſe Wi. Töpfer daſeloft. 
10 Hpt.-Zollamts-Affiftent Friedr. Wilh. Theod. Klieſch 
mit Igfr. Emilie Albert. Mahlke in Wengerz b. Flatow. 
Gutsbeſ. Carl Apollinaris Krauſe z. Eliſenhof b. Culmſee 
mit 835 Emma Roſamunde Gamm. 1 
Geſtorben: Paſtor⸗Wittwe Chriftine Louiſe Rös⸗ 
ner geb. Jeſchke, 73 J. 9 M., Bruſtwaſſerſucht und drei⸗ 
tägiges gaſtriſches Fieber. Tiſchlermſtr. Frau Ottilie Aug. 
Zacharias geb. Freier, 33 I., Gebärmutterblutung nach 
der Geburt. Goldarbeiter Sohr todtgeborene Tochter. 
Jungfrau Adelgunde Juſtine Hein, 76 J. Altersſchwäche 


PR 


St. Johann. Getauft: Schubmachermſtr. Böhlau 
Tochter Johanna Maria. Schuhmachergeſ. Lehmann Tod: 
ter Adelheid Maria. 

Aufgeboten: Apotheker Franz Jul. Aug. Eduard 

fannenſchmidt in Elbing mit Jgfr. Antonie Henriette 
een Eliſab. Rehberg. Zimmergeſ. Job. Friedr. 
Martin Derlin in Stralſund mit Igfr. Malwine Jacobine 
Joske. Glaſermſtr. Johannes Carl Heinr. Hornemann 
mit Igfr. Maria Joſephine Eliſav. Rohde. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Sturz Tochter Martha 
Julianne, 1 J., Zahnkrampf. Schiffszimmergeſ. Richau 
Sohn Carl Edmund, 2 J., gaſtriſch⸗nervöſes Fieber. 
Schuhmacher Stöſſel Sohn Eduard Walther, 6 J., Schar: 
lachfieber. Schneidergeſ. Stobbe Sohn Max Emil, 10 M. 
häutige Bräune. Wilhelm. Reinkowski, 19 J. 8 M., 


Unterleibs⸗Entzündung. 

St. Katharinen. Getauft: Schuhmachergeſ 
Henſchke Sohn Ludwig Eugen. Kaufm. Piepe Sobn 
Rudolph Wilhelm. e Klatt Sohn Victor Max. 
Briefträger Labuch Tochter Adelheide Wilhelm. Maurer: 
geſ. Junck Tochter Johanna Frieder. Bertha. Vietualien⸗ 

ändler Miſchke Schießſtange Tochter Emma Johanna 
Catharina. 

Aufgeboten: Adolph Ernſt Braun Feldwebel der 
2. Comp. des Köuigl. 3. Oſtpr. Gren. Regts. No. 4 mit 
Frau Hulda Alwine Berentz geb. Tölke Carl George 
Pilarski Bootsmannsmaat 1. Kl. von der Kgl. Matrofen: 
Diviſion mit Igfr. Maria Robde. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Wwe. Maria Salome 
Schmidt geb. Vogler in Schlapke, 71 J., Lungenentzündung. 
Maurergeſ.⸗Frau Marie Bertha Junck geb Händel, 24 J. 
5 M. 7 T, Kindbettfieber. Organiſt Krieſchen Tochter 
Athalia Kathinka, 4 M. 4 T., Gehirnleiden. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufm. Emmen⸗ 
dörfer Tochter Eliſe Renate. Reg.⸗Supernumerar Peidig 
Sohn Carl Friedr. Eugen Kutſcher Margis Tochter 
Jobanna Lucia. Magiſt. Bote Wagner Tochter Martba 
Antonie Selma. Kaufm. Hauſſmann Sohn Georgegiudolph. 

Aufgeboten: Kaufm. Jul Carl Alexander Bernid 
mit Igfr. Maria Eliſab. Grotb. Glaſermſtr. Jobannes 
Carl Heinr. Hornemann mit Igfr. Maria Joſeph. Eliſab. 
Rohde. Schuhmachergeſ. Joh. Ferd. Leopold Langhanke 
mit Igfr. Emilie Adelbeide Dachs. 

Geſtorben: Wittwe Maria Hollwitz geb. Klein, 
68 J. 3 M., Waſſerſucht. Criminal-Commiſſ. Benkendorf, 
Sohn Eugen Richard, 8 J. 7 M., Scharlach. Magiſt.⸗ 
Bote Wagner Tochter Martha, 22 T., Darmgeſchwür. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2533] 340,44 |+ 1,5 SSW. ſchw., hell, Hor. dieſig. 
26 9 339,00 |— 1,3 S. friſch, do. do. 
12 338,37 — 1,0 S. ſtürm., bez. u. trübe. 
Producten Berichte. 


Danzig. Börienverfäufe am 26. November. 


Weizen, 120 Laſt, 133pfd. fl. 650; 13 lpfd. fl. 625 pr. 
85 Pfd.; 130pfd. fl. 610; 129pfd. fl. 590; 128. 29pfd. 
fl. 585; 125pfd. fl. 555; 123. 24pfd. fl. 530. 

Roggen, 40 Laſt, fl. 378—384 pr. 125pfd. 

Gerſte gr., 5 Laſt, 106pfd. fl. 264. 

Hafer 23 Laſt, 50pfd. fl. 150. 

Erbſen weiße, 12 Laſt, fl. 360 — 385. 


Babnpreiie zu Danzig am 26. November: 

Weizen 128—129pfd. hochbunt 973 — 1063 Sar. 
124—130pfd. gutbunt 90—96$ Sar. 
118—125pfd. bunt u. beſetzt 77—875 Sgr. 

Roggen 124—127pfd. 64 Sgr. ie 

N 22-1280 639 Sgr. r. 125pfb. 

Erbſen feine 63—66 Sgr. 
ordin. 55, 574 Sgr. 

Gerſte 108 - 113pfd. gr. 45— 50 Sar. 
104— 10gpfd. kl. 42— 46 Sgr. 

Hafer nach Qualität 22— 28 Sar. 
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Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Puttkammer a. Lauenburg, Frl. 
Zinck a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Kropp a. 
Rheydt und Krojaufe a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Golkowski a. Kordolowo. Die 
Hrn. Kaufleute Michaelis u. Gabriel a. Berlin, Meyer 
a. Leipzig und Andrieſen a. Rheydt. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Heutlaß a. Oſchen und 
Moßner a. Langenfelde. Hr. Student Graf von der 
Schulenburg a. Berlin. Hr. Apotheker Hindenberg a. 
Rügenwalde. Hr. Kaufmann Quandt a. Stolp. Hr. 
Fabrikant Buren a. Maſcheide. Hr. Rentier Linkmann 
a. Nakel. Hr. Schiffs⸗Mäkler Lamprecht a. Hamburg. 
Hr. Avantageur Hertrich a. Königsberg. Hr. Oberlehrer 
Graßmann a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Funde und 
Zeibig a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutebeſitzer Rüß a. Rüßboff. Hr. Zimmermſtr. 
Kortbals a. Lautenburg. Frau Rittergutsbeſitzer v. d. Oſten 
a. Jannowitz. Die Hrn. Kaufleute London u. Naumann 
a Berlin. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Bauinſpector Michaelis a. Münſter. Hr. Hof 
beſitzer Wolter n. Gattin a. Gr. Lichtenau. Hr. Commis 
Gärtner a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Eisner a. 
Berlin, Werner a. Aachen, Krüger a. Potsdam und 
Ahlfeld a. Mannheim. 

Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Lnieki a. Lappalitz. Hr. Kfm. 
Leonbardie a. Breslau. Hr. Rentier Höpner a. Marinau. 
Hr. Gutsbeſitzer Rand a. Körken. Hr. Fabrikant Mallo 
a. Braunsberg. Hr. Kaufmann Dornau a. Berlin. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Hochſchutz n. Fam a. N uftadt 

und Burchart a. Berlin. Hr. Pfarrer Krupka a. Orböft, 


Stadt - Theater in Danzig. 
mittwoch, den 27. Nov, (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 
Ein Kind des Glücks. 


Original Character Luſtſpiel in 5 Akten 
von Cbar ſotte Birch Pfeiffer. 
(Hermance: Friederike Gotzmann.) 
Donner tag, den 28. Nov. (3. Abonnement No. 8.) 


Das Nachtlager von Granada. 


Romantiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Kreutzer. 
Anfang 6 Ubr 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Bei uns find zu baben: 


— nn 5 


Concert- Anzeige, 


Donnerstag, 28. Novbr., Abends 6} Uhr 
im Saale des Schützenhauses: 


Letztes Wochen-Concert 
vor dem Weihnachtsfeste. 

Unter andern gefälligen Musikstücken wird das Sextett 
„bie Dorfmusikanten*, musikal Scher® 
von Mozart zur Aufführung kommen. 

Entree 5 Ser. — 4 Billets zu 15 Ser sind in = 
Musikalien- Handlungen der Herren Habermann {N 
Ziemssen, sowie in meiner Wohnung, 4 Damm Nr. a 
zu haben. H. Buchhol2. 


Ni: b 


L Musikalien-Leih-Institut. f 
L Nachdem ich dem geehrten Publikum die J 


ING 


Bedingungen meines \ 
gran | 
* 


Musikalien-Beih-Instituts 


8 durch die bieſigen Zeitungen bekannt gemacht habe, & 
K erlaube ich mir biemit die ergebene Anzeige, daß 2 
. daſſelbe nunmehr zur Benutzung vohſtändig ein» 
* gerichtet iſt. 0 
5 Abonnements können von jedem 
K Tate ab beginnen. 
Proſpecte mit den ſehr mäßigen Bedingungen 
Gratis. 3 N 
Constantin Ziemssen 2 
& Kabus'ſche Buch- u. Musikalien- 3 
0 Handlung ö 
x Langgasse No. 55. l 
eee. eee 
Die ſo beliebte 


t Beilchen:Seife =F 
babe ich ohne Ecken anfertigen laſſen und empfehl 
Langgaſſe No. 74. 
Ratten, f 
tilge mit augenblickliche Uebel 
Königl. appr. Kammerjäger, 


dieſelbe A Stüg 6 Sgr., bei Abnahme von 6 Stück 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
zeugung und Ljihriger Garantie. 
Alten Roß No. G, eine Treppe. 
n 


* 


INS 


. 


6 
„ 
* 
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7. Rabatt. M. Schweichert 
Schwaben, Franzoſen ꝛc. ver 
Wilh. Dreyling, 


Mentzel und von Lengerke 
Landwirthſchaftlicher Kalender für 1862. 2 Theile 


Preis in Callico geb. 


mit Leinwandtaſchen 


mit Leinwandtaſchen und durchſchoſſen 1 Thlr. 


225 Sgr. 
n are % Sor. 
8 274 Sgr. 


275 Sgr. 
r. 


x e: 2 1 und durchſchoſſen . 
Preis in Leder geb. 

„ „ „ „ mit Leinwandtaſchen 

n = „ und durchſchoſſen 


ni ra neee 
mit Leinwandtaſchen und durchſchoſſen 1 Thlr. 25 Sgr. 


Leon Suaunier, Buchhandlung !ür deutsche und ausländ. Literatuf 


l.angega-se 20, nahe der Post. 


In Elbing: Alter Markt 3. 
— 


Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


paar oder gegen Poſt Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu w 
am 12. und 13. Dezember jtarfindenden Ziehung der großen 


Draunfhweiger Staats-Gewinne- Verlosung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 16,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 

er Thlr. 1% 000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000 

4000, 3090, 25 00, 2000, 1500, 000 (Ganze Looſe koſten 4 Th 


und halbe 2 Thlr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in alle 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziebungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliek 


ſich daher direct zu wenden an 

Stirn & Greim in Frankfurt a. M. 
a Ueber die Looſe der Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 20. und 
21 N in Frankfurt ſtattfindet, welche von anderer Seite in dieſen Blättern 
variirenden Preiſen als 3 Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. und 20 Sgr. ꝛc. dem res‘ 
Publikum offerirt werden, geben wir ebenfalls gerne gratis und 1 anco jede 
wünſchende Auskunft und namentlich über den ellen Preis derſelben. 


Berliner Börſe vom 25. November 1861. 


Spiritus Thlr. 19 pr. 8000 2 Tr. 
Berlin, 25. November. Weizen 75—86 Thlr. 

Roggen 548 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 38 —43 Thlr. 

Hafer 23—27 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futtewaare 54— 66 Thlr. 

Winterraps 93—95 Thlr. 

Winterrübſen 90 —93 Thlr. 

Rüböl 125 Thlr. 

Leinöl loco 13 Thlr. 

Spiritus 20— 19 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Königsberg, 25. November. Weizen 80 — 105 Sgr. 

Roggen 56—65 Sgr. 

Gerſte gr. 43—50 Sgr., kl. 40 —47 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen gr. 70—90 Sgr., w. 60 —65 Sgr. 
Bromberg, 25. November. Weizen 125—27pfd. 72 Thlr. 

Roggen 118—121pfd. 44—46 Thlr. 

Erbſen 42 —46 Thlr. 

Hafer 25—274 Sgr. 

Spiritus 19% Thlr. pr. 8000 . 
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